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Tiefe 3fitf*nft erfdjeint 34ma[
im ßalje in S?Hra,borf. — Die 33er«

ffnbung per 'Poft ift frei bU an bif
Gretije bti ftantont 2?ern. Oftte foblt-
djfii ^eftamter, aud) gute ü5tiiftf)onbtun»
gen neunten BefieHiina baranf an.

Ö>r(brti0rtic Dec tyrtii für fecfeii, ie au«J 2—3
iBoflen befte l;e nbe giffeningen (Xtxt
unb 2it()oflra»()ifnJ, ober für tiu Chiar*.
tal ift 24 Sahni. Die Seife (Jinriif.
fn 119 darb iiljr 1 25fe. «Briefe unb (Selber
franfo. tfbreffe an bie Äebaftion.

O) A
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ntfcfjnft
Vtotitmbtz. *N- 20- 1854.

©efcfn'djte be3 5^bjugö »on 1799 in ©eutfcfy
ilanb unb ber ©rj)n>eij.

(gorffe|ung.)

vjfaffe'na jog naeft bem Serfufte »on Rütid) feine
beiben Dioifionen, bte er noeft oerfammelt ftätte, ftinter
ten AlbiS unt Uetdberg jurüd. Die Sruppen lagerten
jum 'Sbeil auf tem Berge felbft, junt Sfteif rourten fie
ftinter temfetben in ßantonnirungen uerfegt. Der Stlbi«poß
unt ter SBeg oon AtbiSriet nad) Sremgarten würben
»erfchanjt unt »erbauen unb mit Slrtiflerie befegt. Auf
ten Höben »on 2Boflt'«ftofen, jmifeften tem See unt ber

Sibl, ftanb ein ftarfer franjöfifcfter Sorpoften ; Altftetten
blieb ebenfaö« »on ten franjöfifcften Sorpoften befegt.
— Sftarreou gieng auf tem linfen Ufer ter Simmat
naeft Brugg, paffirte tort Die Aar, unD bittete einen
Sorton ftinter tiefem gtuß jwifeften Brugg unt ter Aar»
müntung. — An Sbarreau fcftleß ficft Soubam an, beffen
Dioifion »on ter Aarmünbung bii über Safef ftinou«
»ertfteilt war. Auf bem reeftten Ufer bei Stftein« waren
ter Srüdenfopf »on Bafel unt tt'e taoor urgenten
Drtfcftaften befegt. — Die Dioifion ßftabran »erließ
naeft ter Scftlacftt »on 3üricft ihre «Pofition'om 3uricfter
See gegenüber »on Sfapperfcftwnl, unt jog ficft ftinter
tie Siftl jurüd. Der linfe gtügef oon ßftabran« neuer
Auffteflung ftant bei Scftinbeleggi, ber reeftte giüget am
Sowerjer See. Die Dioifion Wenarb »urbe tfteil« in
tie Dioifion Sftabron eingeteilt, theit« in tie Dioifion
Seßourbe.— Seßourbe hatte eben tie Srigate St. Süden
über tt'e Seufel«brüde jurüdgeroorfen, al« er tt'e Siocft»
rieftt oon ter Scftlacftt oon 3üricft unt ten Befeftt erhielt,
ftd) an bai ©ro« fteranjujieben. Se ßeurbe feftiffte tie»
jenigen Sruppen, welcfte tie Erpebition im Sieußtftot
gemaeftt ftatten, am 8. Sud t'n giueten ein. Do« Haupt»
quartier ter Dioifion fom naeft Supern. Die Beigäbe
Sotüt'n »erfte« Scftwpj unt ta« Wuettotbaf, unt fteute
ficft bei Artb auf. ©enerat Soifon befegte Untermalten.

^efoettfcfje «JKüttÄrjeitfdjrift.

Sorpoften ftanten bei Seeft'Sberg, Seetorf, Sngel«berg.
©eneral ©otin befegte ta« H«6"tha(, unt ftant turd)
ten Srünigpaß mit bem ©ro« ber Dioifion in Ber«
binbung.

Durd) to« Sorrüden ber Oeftreicfter ftotte ficft ber

3uftanb ber Scftwet'j bebeutenb geänbert. 3n allen

ßantonen, »riefte »on ben Deftreicftern befegt waren,
rourben bte neuen Berfaffungen oufgeftoben, unb bie atte
StegterungSform wieber ftergefteflt. Siur in ben ßantonen
Rürid) unt ScftmDj wurte tt'e Serwaltuug bureft 3n»
terimScommiffionen geleitet, ba ein Sbeil biefer ßantone
noeft t'n Hinten Der granjofen mar. Die Stobt Rürid)
rourbe baS ßoblenj ber Scbweij, afle geinbe Der ftetoe»

tifeften Siegierung jogen ficft Dorthin, um unter Dem

Scftug Der oeftreicfter eine Steactt'on ju bewirten. —
Außer Dem Scftweijer Siegiment Siooerea murDe noeft ein

jroeiteS unter ©enerol Sacftmann unt ein tritteS unter
©eneral Sa(iS*Watfcft(inS gebilDet. Slfle Diefe ftanDen
in englt'fcftem Selbe. Außer bt'efen gaben bie »on ben

Deftreicftern befegten ßantone nod) ßontingente, bte jur
DiSpefitt'on beS SrjfterjogS ßarl gefteflt rourben.

Die heloetifcfte Siegierung ftätte om 31. Wai, affo
noeft »or ber Scftlacftt oon Rürid), Sujern oerlaffen, unt
ficft noeft Sern begeben. Sie roar in großer Seriegen«
fteit. Die ginanjen rooren erfeftöpft, taS Sant megen
ter KriegSbranqfole in größter Sietft, unb bie geinbe
ber neuen Drbnung ber Dinge arbeiteten mit allem Eifer
an einer Steaction. — Die befoettfeben Sruppen befanben
fich in ber größten Desorganisation. Diejenigen Satoü«
föne, teren Hrimatb oon ben Deftreicftern befegt war,
hatten fid) bureft Defertion aufgelöst; bie Serner unt
Solotftumer Satoiflone, oon Anfang an unjufrieten,
waren ebenfalls turcft Defertton febr gefcftwäcftt. DaS
Sujerner Sataiflon ftätte in ten ©ofoeftten an ter Söß
unt bei Rürid) febr gelitten. Die Siegierung oerobfebie«

beti biefe Sataiflone, bo fie feine Witte! mehr hotte
fie ju bcfclben.— Beibehalten rourten nur 4 Bataillone
SBaabtlänber, wooon 2 bei ber Dioifion 3cat'ntraifleS,
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Geschichte des Felvzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Ä?ass6na zog nach dem Verluste von Zürich seine
beiden Divisionen, die er noch versammelt hatte, hinter
den Aldis und Uetliberg zurück. Die Truppen lagerten
zum 'Theil auf dem Berge selbst, zum Theil wurden sie

hinter demselben in Cantonnirungen verlegt. Der Albispaß
und der Weg von Albisried nach Bremgarten wurden
verschanzt und verhauen und mit Artillerie besetzt. Auf
den Höhen von Wollishofen, zwischen dem See und der

Sihl, stand ein starker französischer Vorposten ; Altstetten
blieb ebenfalls von den französischen Vorposten besetzt.
— Tharreau gieng auf dem linken Ufer der Limmat
nach Brugg, passirte dort die Aar, und bildete einen
Cordon hinter diesem Fluß zwischen Brugg und der Aar»
mündung. — An Tharreau schloß sich Souham an, dessen

Division von der Aarmündung bis über Basel hinaus
vertheilt war. Auf dem rechten User des Rheins waren
der Brückenkopf von Lasel und die davor liegenden
Ortschaften besetzt. — Die Division Chabran verließ
nach der Schlacht von Zürich ihre Position am Züricher
See gegenüber von Rapperschwyl, und zog sich hinter
die Sihl zurück. Der linke Flügel von Chabrans neuer
Aufstellung stand bei Schindelegzi, der rechte Flügel am
Lomerzer See. Die Diviston Menard wurde theils in
die Division Chabran eingetheilt, theils in die Division
LeCourbe.— LeCourbe hatte eben die Brigade St. Julien
über die Teufelsbrücke zurückgeworfen, als er die Nachricht

von der Schlacht von Zürich und den Befehl erhielt,
sich an das Gros heranzuziehen. Le Courbe schiffte
diejenigen Truppen, welche die Expedition im Reußthal
gemacht hatten, am S.Juli in Fluelen ein. Das
Hauptquartier der Division kam nach Luzern. Die Brigade
Boivin verlies Schwyz und das Muottathal, und stellte
sich bei Arth auf. General Loifon besetzte Unterwalden.

Helvetische Militärzeitschrift.

Vorposten standen bei Seelisberg, Seedorf, Engelsberg.
General Gvdin besetzte das Haslithal, und stand durch
den Brünigpaß mit dem Gros der Division in
Verbindung.

Durch das Vorrücken der Oestreicher hatte sich der

Zustand der Schweiz bedeutend geändert. In allen

Cantonen, welche von den Oestreichern besetzt waren,
wurden die neuen Verfassungen aufgehoben, und die alte
Regierungsform wieder hergestellt. Nur in den Cantonen

Zürich und Schwyz wurde die Verwaltuug durch Jn-
terimscommissionen geleitet, da ein Theil dieser Cantone
noch in Händen der Franzosen war. Die Stadt Zürich
wurde das Coblenz der Schweiz, alle Feinde der
helvetischen Regierung zogen sich dorthin, um unter dem

Schutz der Oestreicher eine Reaction zu bewirken. —
Außer dem Schweizer Regiment Rovere» wurde noch ein

zweites unter General Bachmann und ein drittes unter
General Salis-Marschlins gebildet. Alle diefe standen

in englischem Solde. Außer diesen gaben die von den

Oestreichern besetzten Cantone noch Contingente, die zur
Disposition des Erzherzogs Carl gestellt wurden.

Die helvetische Regierung hatte am 3l. Mai, also

noch vor der Schlacht von Zürich, Luzern verlassen, und
sich nach Bern begeben. Sie war in großer Verlegenheit.

Die Finanzen waren erschöpft, das Land wegen
der Kriegsdrangfale in größter Noth, und die Feinde
der neuen Ordnung der Dinge arbeiteten mit allem Eifer
an einer Reaction. — Die helvetischen Truppen befanden
sich in der größten Desorganisation. Diejenigen Bataillone,

deren Heimath von den Oestreichern besetzt mar,
hatten sich durch Desertion ausgelöst; die Berner und
Solothurner Bataillone, von Anfang an unzufrieden,
waren ebenfalls durch Desertion sehr geschwächt. Das
Luzerner Bataillon hatte in deu Gefechten an der Töß
und bei Zürich sehr gelitten. Die Reqierung verabschiedete

diese Bataillone, da sie keine Mittel mehr hatte
sie zu besolden.— Beibehalte» wurden nur 4 Bataillone
Waadtländer, wovon 2 bei der Division Taintrailles,
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2 bei Sujern ftanben. 1 Batat'ffen Unterrooflt'fer eben«

foflS bei SaintraifleS. 500 3üricfter greiwiflige, größten«
tfteilS Dffijiere unb Unteroffijiere ber aufgelösten Ba»
taiflonc, bt'lbeten ein Sataiflon Schorffdjügen, »elcfteS

Dem ©enerat Sftarreou jugetheilt rourbe,. unb ba« ftd)

fpäter an ber untern Aar feftr auSjeid)nete. Einige
BoSler ßompagnien blieben im oerfcftanjten Sager »en
Ktein«Safe(. Die 6 bet»etifd)en Sluriliar »Halbbrigaten
»aren nur 5000 Wann ftarf, unt »urben o(S ©ornifon
im Elfaß oerwenbet.

Um ben reeftten giüget ber gronjofen auS bem ©e»

birge ju treiben, broeft ©enerol Seflacftieft am 6. 3uni,
am Jage ter Einnahme oon Rürid), mit 9 SataiflonS
unt einiger ßaoaflerie ju einer Srpett'tten t'n tie (leinen
Kantone auf. Dberft ©aoafini, welcher im ©lorner
Sonb ftanb, fom unter bie Befehle beS ©enerol Srifa*
cftt'cft, fo baß biefer über 13% Bataillon« 6 S«cabron«
(12,000 Wann) oerfügen fönnte. ©enerol Seflocftt'cft

traf am 8. Sunt' t'n Ujnaeft ein. Untenoeg« hatte ©eneral
Seflacftieft bte Siieberlage erfahren, welcfte St.Süden am
1. 3"ni im Steußtbate erfahren hatte; bt'eß gob ihm

Beforgniffe für' ©raubünbten. ©eneral Seflacftieft tfteilte
fein ßorp« in 3 ßolonnen. 6 Bataillon« 5 S«cabron«
überfeftritten bei ©rünau bie ftergeftellte Srüde, unb

giengen om linfen Ufer bei Rüridffeei »or. 3 Bataiflon«
giengen über Stafet« t'n baS Klön« unb Wuottathol, um

gegen Scftwpj oorjurüden. Enblicft 41/, SBatoiflonS 1 SS«

cobron unter ©eneral San morfeftirten über SarganS,
Sftur, DiffentiS in baS Steußtbol, um St. 3»'ien ju
»erftärfen. — Da ©enerol ßbabran fefton t'n golge ter
allgemeinen rüdgängigen Semeguug ter franjöfifcften
Armee ten 3üricfter See »erlaffen ftotte, fo fant tie
Houptcolonne SriloifticftS gor feinen SBiberftotib, unb

befegte am 12. Suni ben Sgel; tt'e Sorpoften murten
biS Sticftterfcftrool, Scftintefeggt unt St'nfieteln »orge«
feftoben. Die jroeite Solenne rüdte ebenfo oftne SBiter«

ftant in Scftropj ein.
Da Sbobran einen Angriff »ermutbete, fo wollte er

nieftt t'n feiner ju ouSgetebnten Stellung bleiben, in ber

er bei bem rerwidelten Serroin leieftt »om ©roS obge«

fcftm'tten werben fennte. Sr jog ficft om 14. 3"m naeft

Worgarten jurüd, unb am 17. in bie Sentralfteflung
»on 3U9- Seine Sorpoften befegten Wenjingen, Untere

Egeri, Sowerj. Seflacftieft blieb auf bem Egel, unb

begnügte fid), feine Sorpoften biS jum Egeri* unb So»

»erjerfee oorjufcftieben.
AIS bie britte ßolonne unter ©eneral Bat) im Sieuß»

tftal angefommen mar, ftotte Se ßourbe bereits baffelbe

geräumt. Surooroo batte ben ©enerol Habbid mit ben

meiften feiner Sruppen nad) Statten beorbert; aud)

St. Süden marfeftirte tor.tt)in. Diefe Smppen broeften

am 13. 3uni nach ber Sombarbei auf. Bon Den Sruppen
HoDbidS blieb nur bie Brigobe Strauch auf Dem ©ott»
barb jurüd. — Siur 3 SataiflonS, roetebe auS @rau=

bünbten fefton früfter jur Serftärfung St.Sult'enS fterbei*
gefommen wären, würben tem Sanfcften ßorpS einoerleibt,

welcfteS jegt alfo 7% SataiflonS 1 SScatron ftarf wor.
Sa» befegte DaS Steußtftal »on Slltorf biS jur gurca.

Der Srjfterjog oerlegte am 6. 3u"i 5 SataidonS in
bie Stabt Rürid), eine Aoantgarbe »on 3 Sataidon«
14 Sd)t»abren«, unter ©eneral Stofenberg *), lagerte
auf ben Höben jmifeften Simmat unb ©latt, HauPrquartier
Kletten ; am rechten Ufer te» Simmat unb Slar ftant
ein ßorton. Die gortt'ftfotienen Rürid)i auf bem (infen
Ufer ber Simmat würben in SertbeitigungSjuftanb gefegt.
Auf bem See würbe eine giottifle organifirt.

Siacft Der Einnahme »on Rütid) märe »obl nicht«
fo entfefteitent ju ©unften ber Oeftreicfter gewefen, o(«

wenn fie afle iftre in ber Scftfocftt »ercinigten Streit»
fräfte betfommen behielten, bamit oftne 3c,toerluft über
bie Simmot giengen, unt ta« feftrooefte Sentrum Waffena'8
angriffen. Am 7. 3Mni war Se ßourbe noch im Sieuß«

tbaf, fccftSjeftn Stunten »om Sentrum; aud) ßftabran
mar einen Jagmorfd) »on Rürid) entfernt. Soubam
blieb bei Safet, fiebjeftn Stunben »om ßentrum. Ueber«

bieß wor ba« franjöfifcfte ßentrum felbft wieber feftr
jeiftüdrit, tt'e Dioifionen Soult unb Dubinot auf
meftreren «punften ber Sllbiflfette »ertheüt, Iborreou im
Warfd) ouf Baben. SBenn ber Srjfterjog-mit allen

feinen Streitfragen Waffena'« ßentrum angriff, fo ift
mobl faum ju jweifeln, baß er e« fdjlug; wenn ber

Srjfterjog bann feinen Sieg rafeft oerfolgte, wo« würbe
ou« Se ßeurbe unb ßftabron, jegt, wo überbem bk
Armee SuwarooS bereits bis über Surin ftinauS »or«
geriidt roor — Die fehr gute Stellung, wetefte Wafföna
auf beut Kamm ber Albt'Sfette t'nne hatte, mog ben

Srjberjog oon einer fo energifeften Operation abgehalten
ftaben. Aber moren tt'e Scftwierigfeiten biefer Steflung
fo groß, baß fte nieftt turcft tt'e meftr a(S toppefte
Ueberlegenbeit ber Oeftreicfter überrounben werben fonn*
ten? — Unb bann, woS fönnte im fd)limmften gafl
gefefteften?— SBurbe ber Srjberjog jurüdgefeftfogen, fo

jeg er ficft oftne Serfuft auf Rürid) jurüd, welcfteS tieftt
ftinter ihm blieb. Die SBerfe oon Rürid), wenn fie'gut
oertbeitigt mürben, waren »eflfemmen im Stonte, ten
gortfdmttcn ter granjofen ein Riet ju fegen, wenn aud)

bie öftreieftifefte Armee auf bem linfen Ufer ber Simmot

jum Stüdjug genötbigt »urte. SBenn ter Srjfterjog
ta« ßentrum Waffdna'S feftlug, fo rourte Seßourbe unt
ßbabran »iel entfeftietener gejwungen, taS ©ebirge ju
»erlaffen, olS eS tabureft gefefteften fönnte, baß Seflacftieft

auf fehr großem Sogen unb in brei oon einanber ge«

trennten ßolonnen gegen bie gront Se ßourbeS unb

ßftobranS tetaeftirt würbe.
Die Oeftreicfter blieben nad) ber gewonnenen Schlacht

in ter Defenfioe, fte »erfolgten ihren Sieg nieftt. Waf«
feno benugte tt'e iftm oon ten Deftreicftern gelaffene

*) Diefer ©eneral Stofenberg muß nt'cftt mit tem ruffffefttn
©eneral gleicht« Samens »ermecbfelt werten, ter bei
ter Strmee in 3talien ftanb, unt fpäter aueft in tfe
Scftroeij fam.
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2 bei Luzern standen. 1 Bataillon Unterwalliser ebenfalls

bei Taintrailles. 500 Züricher Freiwillige, größtentheils

Offiziere und Unteroffiziere der ausgelösten
Bataillone, bildeten ein Bataillon Scharsschützen, welches

dem General Tharreau zugetheilt wurde,, und das sich

später an der untern Aar sehr auszeichnete. Einige
Basler Compagnien blieben im verschanzten Lager von
Klein-Basel. Die 6 helvetische» Auxiliar-Halbbri'gaden
waren nur 5l)W Mann stark, und wurden als Garnison
im Elsaß verwendet.

Um den rechten Flügel der Franzosen aus dem

Gebirge zu treiben, brach General Jellachich am 6. Juni,
am Tage der Einnahme von Zürich, mit 9 Bataillons
und einiger Cavallerie zu einer Expedition in die kleinen
Kantone auf. Oberst Gavasini, welcher im Glarner
Land stand, kam unter die Befehle des General Jellachich,

so daß dieser über 13'/. Bataillons 6 Escadrons
(12,000 Mann) verfügen konnte. General Jellachich

traf am 8. Juni in Uznach ein. Unterwegs hatte General
Jellachich die Niederlage erfahren, welche St.Julien am
1. Juni im Reußthale erfahren hatte; dieß gab ihm
Besorgnisse für Graubündten. General Jellachich theilte
sein Corps in 3 Colonnen. 6 Bataillons 5 Escadrons
überschritten bei Grünau die hergestellte Brücke, und

giengen am linken Ufer des Zürichsees vor. 3 Bataillons
giengen über Näfels in das Klön« und Muottathal, um

gegen Schwyz vorzurücken. Endlich 4'/. Bataillons 1

Escadron unter General Bay marschirten über Sargans,
Chur, Dissentis in das Reußthal, um St. Julien zu
verstärken. — Da General Chabran schon in Folge der
allgemeinen rückgängigen Bemeguug der französischen
Armee den Züricher See verlassen hatte, so fand die

Hauptcolonne Jellachichs gar keinen Widerstand, und

besetzte am 12. Juni den Etzel; die Borposten wurden
bis Richterschwyl, Schindeleggi und Einsiedeln
vorgeschoben. Die zweite Colonne rückte ebenso ohne Widerstand

in Schwyz ein.
Da Chabran einen Angriff vermuthete, so wollte er

nicht in seiner zu ausgedehnten Stellung bleiben, in der

er bei dem verwickelten Terrain leicht vom Gros
abgeschnitten werden konnte. Er zog sich am 14. Juni nach

Morgarten zurück, und am 17. in die Centralstellung
von Zug. Seine Vorposten besetzten Menzingen, Unter-
Egeri, Lomerz. Jellachich blieb auf dem Etzel, und
begnügte sich, feine Vorposten bis zum Egeri- und Lo-

werzersee vorzuschieben.
Als die dritte Colonne unter General Bay im Reußthal

angekommen mar, hatte Le Courbe bereits dasselbe

geräumt. Suwsrov hatte den General Haddick mit den

meisten seiner Truppen nach Italien beordert; auch

St. Julien marschirte dorthin. Diese Truppen brachen

am 13. Juni nach der Lombardei auf. Von den Truppen
Haddicks blieb nur die Brigade Strauch auf dem Gotthard

zurück. — Nur 3 Bataillons, welche aus
Graubündten schon früher zur Verstärkung St. Juliens
herbeigekommen wären, wurden dem Bauschen Corps einverleibt.

welche« jetzt also 7'/2 Bataillons 1 Escadron stark war.
Bay besetzte das Reußthal von Altorf bis zur Furca.

Der Erzherzog verlegte am 6. Juni 5 Bataillons in
die Stadt Zürich, eine Avantgarde von 3 Bataillons
14 Schwadrons, unter General Rosenberg*), lagerte
aus den Höhen zwischen Limmat und Glatt, Hauptquartier
Klotten; am rechten Ufer der Limmat und Aar stand
ein Cordon. Die Fortisikationen Zürichs auf dem linken
Ufer der Limmat wurden in Vertheidigungszustand gefetzt.
Auf dem See wurde eine Flottille organisirt.

Nach der Einnahme «on Zürich wäre wohl nichts
so entscheidend zu Gunsten der Oestreicher gewesen, als
wenn sie alle ihre in der Schlacht «ereinigten Streitkräfte

beisammen behielten, damit ohne Zeitverlust über
die Limmat giengen, und das schwache Centrum Massena's
angriffen. Am 7. Juni war Le Courbe noch im Reuß-
tbal, sechszehn Stunden «om Centrum; auch Chabran
war einen Tagmarsch von Zürich entfernt. Souham
blieb bei Basel, siebzehn Stunden vom Centrum. Ueber-
dieß war das französifche Centrum selbst wieder sehr

ze, stückelt, die Divisionen Soult und Oudinot auf
mehreren Punkten der Nlbiskette vertheilt, Tharreau im
Marsch auf Baden. Wenn der Erzherzog mit allen
seinen Streitkräften Massena's Centrum angriff, so ist
wohl kaum zu zweifeln, daß er es schlug; wenn der

Erzherzog dann seinen Sieg rasch verfolgte, was wurde
aus Le Courbe und Chabran, jetzt, wo überdem die

Armee Suivarovs bereits bis über Turin hinaus
vorgerückt war?— Die sehr gute Stellung, welche Massöna

auf dem Kamm der Albiskette inne hatte, mag den

Erzherzog von einer so energischen Operation abgehalten
haben. Aber waren die Schwierigkeiten dieser Stellung
so groß, daß sie nicht durch die mehr als doppelte
Ueberlegenheit der Oestreicher überwunden werden konnten?

— Und dann, was konnte im schlimmsten Fall
geschehen?— Wurde der Erzherzog zurückgeschlagen, so

zog er sich ohne Verlust auf Zürich zurück, welches dicht

hinter ihm blieb. Die Werke von Zürich, wenn sie'gut
vertheidigt wurden, waren vollkommen im Stande, den

Fortschritten der Franzosen ein Ziel zu setzen, wenn auch

die östreichische Armee auf dem linken Ufer der Limmat

zum Ruckzug genöthigt wurde. Wenn der Erzherzog
das Centrum Massena's schlug, so wurde Le Courbe und

Chabran viel entschiedener gezwungen, das Gebirge zu
verlassen, als es dadurch geschehen konnte, daß Jellachich

auf sehr großem Bogen und in drei von einander

getrennten Colonnen gegen die Front Le Courbes und

Chabrans detachirt wurde.
Die Oestreicher blieben nach der gewonnenen Schlacht

in der Defensive, sie verfolgten ihren Sieg nicht. Massen«

benutzte die ihm von den Oestreichern gelassene

") Dieser General Rosenberg muß nicht mit dem russischen

General gleiches Namens verwechselt werden, der bei
der Armee in Italien stand, und später auch in die

Schweiz kam.
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Reit, um feinen reeftten giügel mehr an ta« ßentrum
beranjujieften. Aueft aui tem Snnern granfreieft« waren
Serftärfungen im Anmarfcft.

Am 8. 3"ni unternoftmen tt'e Oeftreicfter unter ©c»

nerol Stofenberg, ter turcft einige Bataiflon« »om ©ro«
»erftärft mar, eine Stecogno«cimng. Sie oertrieben tie
franjöfifcben «Poften au« Altftetten, Scftd'eren unb A(bi**
rieten, ja tie Oeftreicber giengen noch über A(bt'«rieten
ftinau«, nahmen einige franjöfifcfte Serfcftanjungen unt
ten Uetlt'berg. Die franjöfifcften Sruppen waren fo

jerftreut, taß Woffe'na erft gegen Abent eine ftinfäng«
liehe Wacftt jufammenbringen fönnte, mit ter er tie
Oeftreicber ou« ten eroberten Dörfern jurüdtrieb; nur
Altftetten blieb in Sefig ter Oeftreicber. Der Hergang
te« ©efeebt« jeigte ganj teutlicft, taß tie Steflung auf
ber Albi«fette hätte genommen werten fönnen, wenn
man ftatt einer StecognoScirung einen Angriff mit ten
Bereinigten Kräften ter öftreiebifeben Armee unternommen
bätte.

Der Sefig »on Altftetten »ar ju wichtig für tie
Auffteflung ter granjofen, af« toß Woffe'na tie Oeft»
fteiefter im ruhigen Sefig tiefe« Dorfe« (äffen fönnte.
Am 15. 3«ni trong Outinot über Scftd'eren gegen
Altftetten oor. Die Dioifion Soult gieng über Albt'8»

rieten oor. ©enerat Stofenberg jog fich unter tie ßanonen

»on Rütid) jurüd. Die granjofen giengen in iftre alte

Auffteflung jurüd, beftiriten jetoeft Altftetten befegt.
Siad) tiefem ©efecftt tritt ein Stiüftont in tie

Operationen, ter bi« t'n tt'e Witte te« Sluguft hinein,
alfo jmei Wonote tauert. Siur feiten fielen im ©ebirge
einige Seftarmügef »or. Beibe gritfterrn warteten auf
Serftärfungen. Außer ten Srfogmannfcftoften, welcfte

ten öftreieftifeften Stegt'mentem ou« iftren Depot« jujogen,
war ta« 36,000 Wann ftarfe ruffifefte Korp« te« ©e«

neral Korfafow, unmittelbar au« Stußlant fomment,
turcft Deutfcftlant in Anmarfcft. Diefe« Sorp« foflte jur
Armee te« Srjfterjog« ftoßen, marfeftirte jetoeft fo fang«

fam, toß e« erft t'n ter jweiten Hä(fte te« Auguft
eintraf. — Woffe'na erftiett jwar feit langer Reit »om
Directorium ta« Berfprecften »erftärft ju werten; tie
franjöfifcfte Serwaltung wor jetoeft gegenwärtig fo feftr
im Serfalf, toß e« iftr an Wtttefn fehlte, iftre Sefcftlüffe
au«jufüftren. Die Srfogmannfcftoften au« ten Depot*
ter Halbbrigaten unt Stegimenter hüteten ten einjigen
3umad)« ter franjöfifcben Dioifionen in ter Sd)»eij.
Diefe reichten nid)t einmal ftin, um tie Sataiflone unb
Scftmatronen auf ten normafmäßigen Stant ju bringen.
Die Stärfe unt Sertbeilung ter franjöfifcben unb
öftreiebifeben Streitfräfte ju Stnfang Sud ift au« ten
nacftfolgenten Ordres de bataille ju erfeben:

Jranjoftfdje ©onauatmee.
Dbergeneral 9Wafjena, ßftef be* ©eneralftab* Oubinot.

Dioifionen. Brigaten.

SEafntraifle«,
fpäter Sftarreau.

Se Sourbe.

ßbabran.
Soult.

Strge.

Sbarreau,

Klein (Steferoe).
(fiep.

Souftam.

Woncftoifi.

Sarbon.

©utin,
Soifon,
Sot'ot'n.
Saoat.

©ajan.
Bontem«.
Heutelet.
Öuetort.
Humbert.

Aufftellung.

SBafli«.

Sujern, HaSlttbal, Stanj,
©oltau unb Artb.

3ug unb Egeri.
Birman*torf unt Utifcn.

Urtorf, Dietifon.

Brugg, Baten.

Weflt'ngen.
gridtftal.

Bafel.

3m Snnern ter Scftmeij.

Sotal in ter Scftwet'j

3<»blter

»at. i <&ie.

11

12

9
7

11

6
5

12

9

89

12
11

16

12

Stärfe,

8000

8500

6500
6000

8500

6000

5100
5000*

11000

8000

81 72600

Bemerfungen.

Dabei 3 SBat. SBaabftänber unb
Unterroadifer, bie mitgerechnet finb,

I »uf betnSSierroaibftabterfee (atten
bie granjofen eine $(otifle oon
mehreren ganonenböten unb Jranäport
fepiffen.

Eorae erfejte Oubinot, ber on bei
gebliebenen g&errin$ Stelle trat.

*£in SSof. Bürtajer ©a)arffd)ü$en
nia)t mitaereejmet. Da 9t«p an ber

?öf fefcn>eroecn>unbetn>ar,fo ftanben
feine Sruppen in ber erften Seit nach
ber @a)(aa)t »on Sürieb unter X&ar>

rtaui SJefe&l; einige 2Boo)en naa>
berwarSJtep roieber bienflfa&ig, unb
übernahm bai dommbo. im fjridtftal

Siniae Sajroeijcr 5D?ili|bafainon$
»on unbeflimmtee (Stärfe niqjtmit.
gereebnet.
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Zeit, um seinen rechten Flügel mehr an das Centrum
heranzuziehen. Auch aus dem Innern Frankreichs waren
Verstärkungen im Anmarsch.

Am 8. Juni unternahmen die Oestreicher unter
General Rosenberg, der durch einige Bataillons vom Gros
verstärkt mar, eine Recognoscirung. Sie vertrieben die

französischen Posten aus Altstetten, Schlieren und Albis-
rieden, ja die Oestreicher giengen noch über Albisrieden
hinaus, nahmen einige französische Verschanzungen und
den Uetliberg. Die französischen Truppen waren so

zerstreut, daß Massen« erst gegen Abend eine hinlängliche

Macht zusammenbringen konnte, mit der er die

Oestreicher aus den eroberten Dörfern zurücktrieb; nur
Altstetten blieb in Besitz der Oestreicher. Der Hergang
des Gefechts zeigte ganz deutlich, daß die Stellung auf
der Albiskette hätte genommen werden können, wenn
man statt einer Recognoscirung einen Angriff mit den

vereinigten Kräften der östreichischen Armee unternommen
hätte.

Der Besitz von Altstetten war zu wichtig für die

Aufstellung der Franzosen, als daß Massen« die Oest-
steicher im ruhigen Besitz dieses Dorfes lassen konnte.
Am 15. Juni drang Oudinot über Schlieren gegen
Altstetten vor. Die Division Soult gieng über Albisrieden

vor. General Rosenberg zog sich unter die Canonen

von Zürich zurück. Die Franzosen giengen in ihre alte
Aufstellung zurück, behielten jedoch Altstetten besetzt.

Nach diesem Gefecht tritt ein Stillstand in die

Operationen, der bis in die Mitte des August hinein,
also zwei Monate dauert. Nur selten sielen im Gebirge
einige Scharmützel vor. Beide Feldherrn warteten auf
Verstärkungen. Außer den Ersatzmannschaften, welche

den östreichischen Regimentern aus ihren Depots zuzogen,
war das 36,000 Mann starke russische Korps des
General Korsakow, unmittelbar aus Rußland kommend,
durch Deutschland in Anmarsch. Dieses Corps sollte zur
Armee des Erzherzogs stoßen, marschirt« jedoch so langsam,

daß es erst in der zweiten Hälfte des August
eintraf. — Massen« erhielt zwar seit langer Zeit vom
Direktorium das Versprechen verstärkt zu werden; die

französische Verwaltung war jedoch gegenwärtig so sehr

im Verfall, daß es ihr an Mitteln fehlte, ihre Beschlüsse

auszuführen. Die Ersatzmannschasten aus den DepotS
der Halbbrigaden und Regimenter bildeten den einzige»
Zuwachs der französischen Divisionen in der Schweiz.
Diese reichten nicht einmal hin, um die Bataillone und
Schwadronen auf den normalmäßigen Stand zu bringe».
Die Stärke und Vertheilung der französischen und
östreichischen Streitkräfte zu Anfang Juli ist auS den

nachfolgenden Orckres cle Kstaille zu ersehen:

Französische Donauarmee.
Obergeneral Massen«, Chef des Generalstabs Oudinot.

Divisionen.

Xaintrailles,
später Tharreau.

Le Courbe.

Chabran.
Soult.

Lorge.

Tharreau»

Klein (Reserve).
Ney.

Souham.

Monchoisî.

Brigaden.

Jardon.

Gudin,
Loison,
Boivin.
Laval.

Gazan.
Bontems.
Heudelet.
Ouetard.

Humbert.

Aufstellung.

Wallis.

Luzern, Haslithal, Stanz,
Goldau und Arth.

Zug und Egeri.
Birmansdorf und Utikon.

Urdorf, Dietikon.

Brugg, Baden.

Mellingen.
Frickthal.

Basel.

Im Innern der Schweiz.

Total in der Schweiz

Zahlder

Bat. I Esc.

11

12

9
7

11

6
5

12

9

89

12
11

16

12

Stärke,

8000

8500

6500
600«

850«

600«

510«
5000*

11000

8000

81 7260«

Bemerkungen.

Dabei Z Bat. Waadtländer und
Unterwalliser, die mirgerechnet sind

Auf demVierwaldstadtersee hatten
die Franzosen eine Flottile von meh>

reren Canonenböten und Transport,
schiffen.

Lorge ersetzte Oudinot, der an des

gebliebenen Sbercine Stelle trat.

«Ein Bat. Züricher Scharfschützen
nicht mitgerechnet. Da Ney an der
TöK schwer verwundet nmr.so standen
seine Truppen in der ersten Zeit nach
der Schlacht von Zürich unter Thar
«aus Befehl; einige Wochen nach,
her mar Ney wieder dienstfähig, und
übernahm das Commdo. im Frickthal

Einige Schweizer Milizbataillons
von unbestimmter Stärke nicht mit<

gerechnet.
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SUIürte Strmee »on ©eutfcfjlanb.
©eneraliffimu« Srjberjog ßarf »on Oeftreid).

HeereSabtbet* Brigaten. Aufftellung. Rabl ter Stärfe. Bemerfungen.
(ungen.

Sat. | <£ic.

Strand) Siuffenenpaß, Oberwofli«, ©rt'm- 8 1 5000

Seflacftieft
San Stftorf, SeufelSbrüde (fei 7 1 4800 Da« «Regiment KoiKrea, 1000 6a)n>p.

Seflacftieft Scftropj, Sgelberg 12 5 8600 jer 3nfurgenten, ebenfo einige Jjunbert
©lavner finb nia)t mitgerea)net.

Hege — 3n unt oor Rürid) 8 26 10000 Sluf bem 3tiria)fee hatten bie iDeftrei.
a)ee eine glotiüe.

«Petrafeft — Sorten auf tem rechten Ufer
ter Simmat unt Aar

12 19 12000

©ro« ammm jwifeften StegenStorf u. Settingen
an ter unt. Aar contonnirent
ober fagernb

Stfteincorbon:

24 23 23000 ©ie Di?focafion mar fo berechnet, ba§
mil einem Siiai-fct) bai &xoi an Der
fcimmat ober 2lac peeeinigt fein tonnte.
Die beiben ©ctiroeijevregimenter 58acb<

mann unb ßalt'6 roaren nptb in ber

«Jiauntorf — SBafbShut, Stuftlingen, 6% 8 7000 Sormation begriffen, unb finb baber
nicht mttgecea;net.

Sotal t'n ber Scftweij 77% 83 70400

Starreau Werfelt
©oerger

Sager »on Siflingen
Dffenburg unb »or Kehl
greiburg u. gegen «pftilippSburg

3m ©onjen

6
8
2

93%

36
22
10

151

Da tie Oeftreicfter nieftt gleicft' bie erften Sage nod)

ter Einnahme »en 3üricft benugten, um mit aden Kräf»
ten to« feftwaefte ßentrum ber franjöfifcften Aufftedung
anjugreifen unb ju fprengen, fo hatten ficft jegt bie

Serbältniffe boppelt jum 3iad)tftetle ter Oeftreicfter oer»

äntert; Sritacfticft entfernte ficft »om ©ro« ber Oeftrei»
efter, unb bo ten 9Sataiflon«, tie er urfprünglt'cft mit»

führte, einige Soge noeftfter noeft 3 antere naeftgefeftidt

rourben, fe »urbe bo« öftreieftifefte ©ro« bierbureb um
10000 Wann gefeftmäeftt. Die gronjofen ober benugten
tie 3e't, welcfte iftnen bie Oeftreicfter ließen. Waffena

jog Die Dioifionen ßbabran unb Se ßourbe näfter an
Da« ßentrum. Siut Soubam blieb unoeränbert t'n unt
bei Safel, um ben bortigen Srücfenfepf mit 11000

v granjofen gegen ein paar öftreieftifefte Patrouillen ju
»ertbet'Digen.

SBenn ber Erjberjog bie Offenfi»e ergreifen wollte,
fo ftotte er taju brei SBege:

1) Deboucftiren ou« Rürid),
2) Uebergang über bie untere Simmat, ober

3) über tt'e untere Aar.

Der Srjberjog fönnte für bte betben erften gäffe t'n

einem Sage 42000 Wann »ereinigen, 3000 W. als

Befagung »on Rürid) unt für BeobacfttungSpeften feften

obgereeftnet. gür ten triften gafl, für ten Starüber»

gang, fönnten bie Sruppen teS StfteincortonS mit her¬

angezogen, unt offo tt'e öftreieftifefte Wacftt auf 49000
Wann gebraeftt merben.

©enerol Waffena fönnte tagegen t'n einem löge »er«

einigen:
1) gegen 3ur'cb hk Dioifionen ßbabran mit AuS«

nähme »on etroo 2100 Wonn jur Befcftäftigung »on
Seflacftieft, ferner Soult, Sorge, Sftarreou, Klein,
jufammen 30000 Wann. SBoftrfcftet'ndcft wirb Sei«
lacfticft in biefem gafl eine Demonftrotion mod)en.
Durcft ben Rüridterfee »on feinem ©roS getrennt,
unt bei weiterm Sortringen oon Se ßourbe ffanfirt,
mürbe ober feine Sage feftr frt'tifcft roerten, wenn
baS ©ro« roieber noeft Rürid) hineinmüßte, wenn
Seöocftid) ju roeit ficft bem ßentrum ter granjofen
genäftert ftätte. SBenn ber Erjberjog einen AuSfafl
maeftt, fo braueftt baber Seflacftieft nur beebaefttet ju

• werben, unt ßftabran fann jum Sheil wenigftenS
an ber Entfcfteibung bei Rürid) Sheil nehmen.

2) ©egen bie untere Simmot. ßftabran bleibt
*in biefem gafl ouS unb Soult muß 3000 Wann
etroo jur Sefegung ter Albt'Srieter Serfcftanjungen
jurüdtaffen, tagegen fommt Step ftt'nju; eS fönnen
27000 gronjofen oereinigt werben.

3) gegen bie untere Slar. ßftabran unt Soult
bleiben auS, tagegen fommen 8000 W. »on Sou«
bam binju, mooon ein Sfteif bereits jwifeften ber
Aar unb Bafel fteftt, ein anberer Jfteil aber »on
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Alliirte Armee von Deutschland.
Generalissimus Erzherzog Carl von Oestreich.

Heeresabthei-

lungen.
Brigaden. Aufstellung. Zahl der

Baî. s Esc.

Stärke. Bemerkungen.

Jellachich

Strauch
Bay
Jellachich

Nuffenenpaß, Oberwallis, Grim.
Altorf, Teufelsbrücke (sel

Schwyz, Etzelberg

8
7

12

1

1

5

500«
4800
860«

Das Regiment Roverea, t000Schmy>
zer Insurgenten, ebenso einige Hundert
Glarner sind nicht mitgerechnet.

Hotze — In und vor Zürich 8 26 10000 Auf dem Zurichsee hatten die Oestrei»
cher eine Flocille,

Petrasch Cordon auf dem rechten Ufer
der Limmat und Aar

12 19 12000

Gros

Naundorf

zwischen Regensdorf u. Tettingen
an der unt. Aar cantonnirend
oder lagernd

Rheincordon:
Waldshut, Stuhlingen,

24

6'/2

23

8

23000

700»

Die Dislocation war so berechnet, daß
mit einem Marsch das Gros an der
Üimmat oder Aar vereinigt sein konnte.
D>e beiden Echweizerregimenter Bach»
mann und Salis waren noch in der
Formation begriffen, und sind daher
nicht mitgerechnet.

Starre«» Merfeld
Goerger

Total in der Schweiz
Lager von Villingen
Offenburg und vor Kehl
Freiburg u. gegen Philippsburg

Im Ganzen

8
2

93'/,

83
36
22
10

151

70400

Oa die Oestreicher nicht gleich' die ersten Tage nach

der Einnahme von Zürich benutzten, um mit allen Kräften

das schwache Centrum der französischen Aufstellung
anzugreifen und zu sprengen, so hatten sich jetzt die

Verhältnisse doppelt zum Nachtheile der Oestreicher
verändert; Jellachich entfernte sich vom Gros der Oestreicher,

und da den 9 Bataillons, die er ursprünglich
mitführte, einige Tage nachher noch 3 andere nachgeschickt

wurden, so wurde das östreichische Gros hierdurch um
10090 Mann geschwächt. Die Franzosen aber benutzten
die Zeit, welche ihnen die Oestreicher ließen. Massen«

zog die Divisionen Chabran und Le Courbe näher an
das Centrum. Nur Souham blieb unverändert in und
bei Basel, um den dortigen Brückenkopf mit 11000

^ Franzosen gegen ein Paar östreichische Patrouillen zu
vertheidigen.

Wenn der Erzherzog die Offensive ergreifen wollte,
so harte er dazu drei Wege:

1) Debouchiren aus Zürich,
2) Uebergang über die untere Limmat, oder

3) über die untere Aar.

Der Erzherzog konnte für die beiden ersten Fälle in
einem Tage 42000 Mann vereinigen, 3000 M. als

Besaßung von Zürich und für Beobachtungsposten schon

abgerechnet. Für den dritten Fall, für den Aarübergang,

konnten die Truppen des Rheincordons mit her¬

angezogen, und also die östreichische Macht auf 49000
Mann gebracht werden.

General Massöna konnte dagegen in einem Tage
vereinigen :

1) gegen Zürich die Divisionen Chabran mit
Ausnahme von etwa 2100 Mann zur Beschäftigung von
Jellachich, ferner Soult, Lorge, Tharreau, Klein,
zusammen 30000 Mann. Wahrscheinlich wird
Jellachich in diesem Fall eine Demonstration machen.

Durch den Zürichersee von seinem Gros getrennt,
und bei weiterm Vordringen von Le Courbe flankirt,
würde aber seine Lage sehr kritisch werden, wenn
das Gros wieder nach Zürich hineinmüßte, wenn
Jellachich zu weit sich dem Centrum der Franzosen
genähert hätte. Wenn der Erzherzog einen Ausfall
macht, so braucht daher Jellachich nur beobachtet zu
werden, und Chabran kann zum Theil wenigstens
an der Entscheidung bei Zürich Theil nehmen.

2) Gegen die untere Limmat. Chabran bleibt
'in diesem Fall aus und Soult muß 3000 Mann
etwa zur Besetzung der Albisrieder Verschanzungen
zurücklassen, dagegen kommt Ney hinzu; es können
27000 Franzosen vereinigt werden.

3) gegen die untere Aar. Chabran und Soult
bleiben aus, dagegen kommen 8000 M. von Souham

hinzu, wovon ein Theil bereits zwischen der
Aar und Basel steht, ein anderer Theil aber von
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Safef ouS bie Star mit einem forct'rten Warfcft er»

reicften fann. E« fönnen atfo innerhalb 24 Stun=
ben an ter untern Aar 32000 gronjofen »ereinigt
werten.
£« muß ferner tie nörbt'ge 3e't berüdftcfttt'gt roer»

ten, um im franjöfifcben Hauptquartier bie Slbficftt ber

Oeftreicber ju erfahren, unb um tt'e entfernten Dt'oifio»
nen ju benachrichtigen. Da ober tt'e Oeftreicfter außer
tem Sage, roricftcn fie jur ßoncentration nötbig haben,
noeft einen halben Sag brauchen, um über einen ber

giüffe ju beftliren fo wirb ©enerol Waffeno nod) im
Stanbe fein, feine entfernten Dioifionen, menn nieftt

ju Anfang bet ©efecfttS, beeft ju Snbe beffelben, alfo

jur Entfcfteibung, auf ben Kampfplag ju bringen, —
»orouSgefegt Daß er ficft bureft Demonftrationen ntcftt
täufeften läßt.

Die ©efecfttSoerftältniffe finD alfo Diefe:

Offenfioe »on 3ürid) ouS: Do8 Deboucfttren
ber Oeftreicfter fann oon Den granjofen nieftt g ftint.-rt
werten. Der Srjfterjog fann 42000 W. inS ©efecftt
bringen, Waffdna nur 30000 W., ter Srjfterjog ftat
olfo eine Ueberlegenbeit oon 12000 W. Slber beoor
tie"Oeftreicber weiter oorrüden fönnen, muffen fie ten
AlbiSrieter Paß forciren. Diefer ift turcft meftrere SBerfe

»erftärft, unb wegen beS feftwierigen SerrainS ju beiben

Seiten fann er nieftt in ber glanfe angegriffen werben,
wenn bte gronjofen, »orouf gereeftnet »erben muß,
iftre Sruppen gehörig oufgefteflt baben. Die Oeftreicfter
muffen ficft alfo auf grontatongriffe gegen bie Scftanjen
befeftränfen; feften bieS »erminbert iftre Ueberfegenfteit.
Die granjofen fennen ober ohne ftd) Blößen ju geben
ten Angriff ber Oeftreicfter bureft gionfenmonöuoreS »on
Dietifon ouS ftören, bte Oeftreicfter bürfen ben »on
bortfter fommentett franjöfifcften Solennen nt'cftt ju weit
entgegengeben, weif, wenn fie bei Albt'Srieben einen Un»

fatt erteiben, ber Stüdjug t'ftreS reeftten gtügetS auf Rh
rieft compromittirt mürbe. SS erftellt alfo, boß wenn
eine Offenfioe »on 3uricft ouS am 7. 3nni SBoftrfcftein»
tieftfeit für ftd) ftätte, weil tamafS tt'e Oeftreicfter ftier
ftarfer unt tie granjofen fcftwäcfter waren, tiefe Unter»
nebmung gegenwärtig wenigftenS jweifelftaft ift.

Uebergang über bie untere Simmat. Die jit
beobaebtenbe giußftrcde (Simmat unt Aar) beträgt nur
acftt Stunten; beibe Slrmeen fteften ftd) febr nofte ein»

onter gegenüber, fo toß jete ter entern Sewegungen
balt tureftfeftauen fann; bie franjöfifcften Dioifionen finb
fo »ertfteilt, baß wo aueft bie Oeftreicfter ben Ueber»

gangSpunft wählen, eine franjöfifcbe Dioifion »on 5 bt«
8000 W. erfefteinen fann, noeft beoor bie Srüde über
bie Simmat »oflentet ift. Die juerft anfommenbe fron»
jöftfebe Dioifion roirb bte Soflenbung ber Srüde rooftr«
fcfteinücft »erbinbern, gewiß aber baS Defitiren oerjögern,
unterbeffen fommen reefttS unb linfS franjöfifcfte Dt'oifio»
nen an, unb roerben bie etwa fefton bebouebirten Oeft«
reicher waftrfcfteinlicft über ben giuß jurüdwerfen. Der
Uebergang über bie Simmat ftat, mie afle gtußübergänge

t'n ber Siäfte teS geinteS, große Scftwt'erigfeit. — ©e»
fingt ber Uebergang über bie Simmot, fo würbe ber
Srjberjog 42000 Oeftreicfter gegen 27000 gronjofen
inS ©efecftt bringen, ober bie granjofen würben fid)
hinter bie Sieuß jurüdjieben, unb biefen giuß fönnten
natüriid) bie Oeftreicfter nieftt im Angefleht einet ganjen
franjöfifcften Strmee überfeftreiten. Die gronjofen würben
hinter ber Sieuß ein «Paar Jage 3e't gewinnen um
reefttS Se ßourbe unb ßftabran, linfS einen Sbeif ber
Dioifion Soubam an ficft ju jieften. Der Srjfterjog
würbe nun feinerfett* 3eflacftich on ficft jieben, unb fo
würben beibe Armeen ficft am Einfluß ber Simmat unb
Sieuß oerfommeln, beibe ungefähr oon gleicher Stärfe.
Unter biefen Umftänben müßte eine Schlaft on ber un*
tern Sieuß unb Simmot entfeftriben, ob bie Oeftreicfter
im Sefig ber gewonnenen Serrainftrede bleiben fönnen,
ober ob fie hinter bie Simmot in ihre ölte Steflung
jurüd muffen. SBerben bie gronjofen g;-fd)fagen, fo
roerben fie fid) wabrfcftet'nlicft ftinter ber untern Sieuß
behaupten fönnen, tm fcftlimmften gafl ober bei Brugg
über bie Aar geften, wo fie in Sidjerfteit finb, unb ben«

noeft baS »eitere Sorbringen ber Oeftreicfter oerftinbem
fönnen. — Unter ben gegenwärtigen Berftältniffen bietet
affo bie in Siebe ftebenbe Operation aueft beim ©eft'ngen
geringe Bortfteife, beim Wtßlt'ngen geringe Siacfttbeife.

Uebergang über bie untere Aar. Diefelben
Scftmierigfeiten beS UebergangS; gelingt er, fe bringt
ber Srjberjog 49000 Oeftreicfter gegen 32000 granjofen
inS ©efecht, bie gronjofen werben ficft bann jurüdjieben.
3n ber Sticfttung beS SiüdjugS ftatten bie gronjofen
feine SBoftl, Soult, ßbabran, Se ßourbe waren nod)
ouf bem reeftten Ufer ber Star, Waffena mußte ficft auf
Brugg jur-üdjieben unb ficft im Sefig ber Sieuß unb Sim«

matmünbung erholten; nur Dort mar Die Bereinigung
mit ber jweiten Hälfte feiner Armee gefiebert. Die
Steflung om Einfluß ber Sieuß unb Simmot in bie Star

ftat fo große taftifefte Sortfteile, Daß eS für Die Oeft«
reiefter unmögdeft ift Diefelbe ju forciren. Der Srjberjog
fann aber nieftt roeiter in Die Scftwet'j »orDrt'ngen, fo
lange eine beDeutenbe franjöfifcbe Armee t'n tiefer Stet*
(ung fteftt; ber Srjfterjog mürbe fonft afle feine Som«
munifotionen preisgeben, maS er um fo weniger fann,
alS wenige Sage nach bem Uebergange bie franjöfifcbe
Strmee burd) Heranjiebung ber entfernten Dioifionen ju
einer Stärfe anroaeftfen fann, bie ber Armee beS Srj«
herjcgS fogar überlegen ift; benn bie Heranjieftung 3e'«
locfticftS jum ©roS fennte, um fiefter ju geften, nur auf
größerm Umwege gefebeben.

©enau erwogen bot alfo bei ber gegenwärtigen Sage

ber Dinge feine ber brei möglicften Operationen bebeu»

tenbe ßbancen für ben Srjberjog. Ueberbem muß noeft

berüditefttigt werben, baß wenn ber Srjfterjog aueft rooftr«
fcfteinücft Durcft iftm freunbft'dj geftnnte Scftweijer gut
benoeftriefttigt mar, er boeft tie Stärfe unt DiSfecation
WaffenaS nieftt fo genau rot'ffen fönnte, mie man jegt
taoon unterriefttet ift; taß er atfo jete ter trei Opera«
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Basel aus die Aar mit einem forcirten Marsch
erreichen kann. Es können also innerhalb 24 Stunden

an der untern Aar 32090 Franzosen vereinigt
werden.
Es muß ferner die nöthige Zeit berücksichtigt werden,

um im französischen Hauptquartier die Absicht der

Oestreicher zu erfahren, und um die entfernten Divisionen

zu benachrichtigen. Da aber die Oestreicher außer
dem Tage, welchen sie zur Concentration nöthig haben,
noch einen halben Tag brauchen, um über einen der

Flüsse zu desiliren, so mird General Massen« noch im
Stande sein, seine entfernten Divisionen, wenn nicht

zu Anfang des Gefechts, doch zu Ende desselben, also

zur Entscheidung, auf den Kampfplatz zu bringen, —
vorausgesetzt daß er sich durch Demonstrationen nicht
täuschen läßt.

Die GefechtSverhältnisse sind also diese:

Offensive von Zürich aus: das Debouchiren
der Oestreicher kann von den Franzosen nicht g hindert
werden. Der Erzherzog kann 42000 M. ins Gefecht
bringen, Massc'n« nur 30000 M., der Erzherzog hat
also eine Ueberlegenheit von 12000 M. Aber bevor
die'Oestreicher weiter vorrücken können, müssen sie den

Albisrieder Paß forciren. Dieser ist durch mehrere Werke
verstärkt, und wegen des schwierigen Terrains zu beiden

Seiten kann er nicht in der Flanke angegriffen werden,
wenn die Franzosen, worauf gerechnet werden muß,
ihre Truppen gehörig aufgestellt haben. Die Oestreicher
muffen sich also auf Frontalangriffe gegen die Schanzen
beschränken; schon dies vermindert ihre Ueberlegenheit.
Die Franzosen können aber ohne sich Blößen zu geben
den Angriff der Oestreicher durch Flankenmanöuvres von
Dietikon aus stören, die Oestreicher dürfen den von
dorther kommenden französischen Colonnen nicht zu weit
entgegengehen, weil, wenn sie bei Albisrieden einen Unfall

erleiden, der Rückzug ihres rechten Flügels auf Zürich

compromittirt würde. Es erhellt also, daß wenn
eine Offensive von Zürich aus am 7. Juni Wahrscheinlichkeit

für sich hatte, weil damals die Oestreicher hier
stärker und die Franzosen schwächer waren, diese
Unternehmung gegenwärtig wenigstens zweifelhaft ist.

Uebergang über die untere Limmat. Die zu
beobachtende Flußstrecke (Limmat und Aar) beträgt nur
acht Stunden; beide Armeen stehen sich sehr nahe
einander gegenüber, so daß jede der andern Bewegungen
bald durchschauen kann; die französischen Divisionen sind
so vertheilt, daß wo auch die Oestreicher den
Uebergangspunkt wählen, eine französifche Division von ö bis
8000 M. erscheinen kann, noch bevor die Brücke über
die Limmat vollendet ist. Die zuerst ankommende
französische Division mird die Vollendung der Brücke
wahrscheinlich verhindern, gewiß aber das Desiliren verzögern,
unterdessen kommen rechts und links französifche Divisionen

an, und werden die etwa schon debouchirten
Oestreicher wahrscheinlich über den Fluß zurückwerfen. Der
Uebergang über die Limmat hat, wie alle Flußübergänge

in der Nähe des Feindes, große Schwierigkeit. —
Gelingt der Uebergang über die Limmat, so würde der
Erzherzog 42000 Oestreicher gegen 27000 Franzosen
ins Gefecht bringen, aber die Franzosen würden sich

hinter die Reuß zurückziehen, und diesen Fluß könnten
natürlich die Oestreicher nicht im Angesicht einet ganzen
französischen Armee überschreiten. Die Franzofen würden
hinter der Reuß ein Paar Tage Zeit gewinnen, um
rechts Le Courbe und Chabran, links einen Theil der
Division Souham an sich zu ziehen. Der Erzherzog
würde nun seinerseits Jellachich an sich ziehen, und so

würden beide Armeen sich am Einfluß der Limmat und
Reuß verfammeln, beide ungefähr von gleicher Stärke.
Unter diesen Umständen müßte eine Schlacht an der
untern Reuß und LiMmat entscheiden, ob die Oestreicher
im Besitz der gewonnenen Terrainstrecke bleiben können,
oder ob sie hinter die Limmat in ihre alte Stellung
zurück müssen. Werden die Franzosen geschlagen, so

werden sie sich wahrscheinlich hinter der untern Reuß
behaupten können, im schlimmsten Fall aber bei Brugg
über die Aar gehen, wo sie in. Sicherheit sind, und dennoch

das weitere Vordringen der Oestreicher verhindern
können. — Unter den gegenwärtigen Verhältnissen bietet
also die in Rede stehende Operation auch beim Gelingen
geringe Vortheile, beim Mißlingen geringe Nachtheile.

Uebergang über die untere Aar. Dieselben
Schmierigkeiten des Uebergangs; gelingt er, so bringt
der Erzherzog 49990 Oestreicher gegen 32000 Franzosen
ins Gefecht, die Franzofen werden sich dann zurückziehen.

In der Richtung des Rückzugs hatten die Franzosen
keine Wahl, Soult, Chabran, Le Courbe waren noch

auf dem rechten Ufer der Aar, Masssna mußte sich auf
Brugg zurückziehen und sich im Besitz der Reuß und Lim-
matmündung erhalten; nur dort war die Vereinigung
mit der zweiten Hälfte seiner Armee gesichert. Die
Stellung am Einfluß der Reuß und Limmat in die Aar
hat so große taktische Vortheile, daß es für die
Oestreicher unmöglich ist dieselbe zu forciren. Der Erzherzog
kann aber nicht weiter in die Schweiz vordringen, so

lange eine bedeutende französische Armee in dieser Stellung

steht; der Erzherzog würde sonst alle seine Com-
munikationen preisgeben, was er um so weniger kann,
als wenige Tage nach dem Uebergange die französische
Armee durch Heranziehung der entfernten Divisionen zu
einer Stärke anwachsen kann, die der Armee des

Erzherzogs sogar überlegen ist; denn die Heranziehung Jel-
lachichs zum Gros konnte, um sicher zu gehen, nur auf
größerm Umwege geschehen.

Genau erwogen bot also bei der gegenwärtigen Lage

der Dinge keine der drei möglichen Operationen bedeutende

Chancen für den Erzherzog. Ueberdem muß noch

berücksichtigt werden, daß wenn der Erzherzog auch

wahrscheinlich durch ihm freundlich gesinnte Schweizer gut
benachrichtigt war, er doch die Stärke und Dislocation
Massenas nicht so genau missen konnte, mie man jetzt
davon unterrichtet ist; daß er also jede der drei Opera-
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tionen noeft für feftwieriger ftalten tonnte, als fit wirflieft
»ar. «Wan wirb alfo bie jweimonatlicfte Untbätigfeit beS

SrjfterjogS erflärlicft finben. H'erju fommt noeft, baß
Sumaroo in 3rad'en folefte Erfolge erfämpft hotte, toß
soraü«jufeben war, bie granjofen mürben afle tt'Spo«
nibeln Streitfräfte naeft jenem KriegStfteater tirigiren,
unt bie ftefoetifefte Slrmee für« Erfte nieftt ftarfer wer«
ben. SBenn oueft ta« Directorium gegenwärtig große
Armeen tecrett'rte, fo fehlte noeft oiel, efte bie auf bem

«Papier ftebente Wannfcftaft au«geftoben, formirt unt
ererjirt war, unb noch länger mußte e« bouern, beoor
bie becretirten Sruppen au« bem Snnern auf bem Krieg««
fdjaupfag anfommen fönnten. 'Der Srjfterjog erwartete
aber bo« fchon ouf bem Wärfcfte befinblicbe Korfofow«
fefte ßorp«, welcfte« 36000 W. ftarf fein foflte. Durcft
36000 W. wurte aber to« bisherige ©leicbgemicbt in
ein Uebergewicbt ju ©unften teS Srjberjog« »eräntert
unt tonn »erfproeb eine gehörig gefettete Offenfioopera«
tion große Erfolge.

Stod) meftr olS ber Srjfterjog mar Waffena auf bte

Defenfioe angewiefen. Do er nieftt, wie tt'e Oeftreicfter,
einen befeftigten Uebergang über tt'e Simmat hatte, fo

»ar er, nm tie Offenfioe ju ergreifen, gejroungen, ten
Uebergang über Simmat oter Aar ju forciren. DieS
»ar aber für Waffeno noeft feftwieriger a(S für ben Srj«
fterjog, weit bie franjöfifcfte Armee meftr jerftüdelt wor
alS bie beS SrjfterjogS. Sollte eine Dffenftooperation
nur einige Sftoncen für ficft ftaben, fo mußte fie wo
mög(t'd) mit aden Kräften gegen baS ©roS ber Oeftret«
efter unternommen merben; nur botureft fönnte man ein

Uebergewicftt über ben Srjfterjog befommen. Aber bie
Soncentratt'on ter Armee auf einen «Punft te« Sentrum«
ftätte längere Sewegungen ter giügeltiot'ftonen nötftt'g
gemaeftt; ftiertureft ftatten tt'e Oeftreicfter tie Abficftt ter
granjofen tureftfeftaut unt ftatten ficft bei Reiten »orbe«

reitet, um ten giußübergang ter granjofen unmögft'cft ju
maeften. Da tt'e ganje ju oertbeibigenbe gtußftrede nur
8 Stunben beträgt, fo ift e« nicht waftrfefteinlicft, taß
Waffena tt'e Oeftreicfter hätte überrafeben fönnen.

Die Hauptoerbältniffe, welcfte ter Sage ter franjöfi«
feften Strmee ju ©runte liegen, fint fefton bei ten Oeft»
reieftem mit befproeften Worten. Sine Säcfte »erlangt
aber nod) eine nähere Berührung, nämlid) bie Detaeftt«

rung Se ßourbe«. So fange Waffena in ter Steflung
auf tem Albt'S bleibt, unt ter Srjfterjog nieftt über tie
Simmat in tie Offenfioe übergebt, erfefteint tt'e Detaeftt'»

rung Se SourbeS in tt'e ffeinen ßantone gerechtfertigt.
Die Oeftreicber haben in tiefen ©egenten jufammen
20000 W; tiefe würten affobaft ouS tem ©ebirge
heroorbredjen, wenn Se ßourbe nieftt tt'e Debouefteen in
bem ebnem Sbeil teS KriegStfteoterS nacfttrüdlitft befegt
ftielte. Die Oeftreicfter würten, geftügt auf taS ©ebirge,
Dioerfionen in tie ßantone Sujern, Sern tc. maeften,

unt bei ter tamaligen fritifeben Soge ter Scftweij fönnte
tieS äußerft gefäftrlicft für Waffena »erten. Sr fönnte
nieftt einmal ftarfe DetacftementS gegen tiefe Dioerfiio»

nen fenten, »et( er ficft fonft tem Srjfterjog gegenüber

ju febr gefeft»äeftt hätte. Die Detacftirung Se ßourbe«
»ar atfo tureftau« netbmenbig, fo lange tt'e Hauptarmee
bei Srjberjog« untbätig blieb. Aber biet oeränberte
ficft fogleicft, wenn ber Srjfterjog über bie Simmat geftent
tie Offenfioe ergriff. Stl«bann hing ber Sefig ober
Siicbtbefig te« reeftten Stargebiet« »om StuSgang ter
Seftlocftt ab, tt'e mabrfcfteinit'cft on ter untern Sieuß ge»

fefttogen »urte. 3n tiefem galt Durfte affo nieftt gefäumt
»erDen, SeSoutbe an Da« ©ro« fteronjurufen; »enn er

jur reeftten Reit eintraf, fo murDe mabrfcfteinlicft Die

Scftlacftt ju ©unften Der granjofen entfcftieDen, Der Srj»
fterjog über tie Simmat jurücfgeworfen, unt tann war
e« ein Seicftte«, tie oorigen Stellungen Se Sourbe« wie*
ter ju gewinnen. Blieb aber Se ßourbe t'n ten ffeinen
ßantonen, fo »ar Waffeno in ter Scftlacftt nieftt ftarf
genug, er mußte ta« ©ro« auf ta« (infe Ufer ter Slor
füftren. Af«tann mußte aber natüriieft Se ßourbe aueft

tie ffeinen ßantone »erlaffen, ja er fönnte beim Stüd'
juge (eicht in eine fehr mißliche Sage fommen, ba bie

gerabe Berbinbung mit bem ©ro« feiner Armee al«Dann

»on Den Oeftreicbem unterbrochen mar.
* **

3n granfreid) hatte Der Stanb ber innern unb auf*
fern Angelegenheiten jegt eine fofebe Sntignotion beroor*
gebracht, baß fich bo« Direftorium in feiner bisherigen
3ufammenfegung nt'cftt mebr holten fönnte. Slm 18. 3uni
(30. «Präriol beS %abri 7) traten bie beiben Directoren
Werfin unb Sa Steoeiflere ab unt murten turcft Sieger
DucoS unt ©eneraf WoutinS erfegt. Diefe Seränbe»

rung im Directorium jog natüriieft aueft meftrere Ser«
änberungen t'n ten Wtnifterien naeft ficft. Die Srnen«

nung teS ©enerat Sernatotte für taS KriegSminifterium
berechtigte ju ter Hoffnung, toß ficft tt'e Soge ter Sfr«

meen »erbeffern »ürte. — Die frinbdeften Armeen »aren
an ten ©ränjen granfreieftS, fie troftten mit einer neuen
Snoafion; e« mußten große Anftrengungen gemaeftt wer«
ten, um ta« Saterlant ju retten, tarüber »ar nur
eine Stimme, gofgenbe Defrete »urben erlaffen:
1) Die Sonfcribtrten aller Klaffen werben einberufen.

(Won rechnete auf mehr at« 200000 Wann.)
2) Die Sataiflone biefer neuen Sluöftebung werten in

ten Departement« fo fcftnefl af« möglich organifirt.
3) Die gormation tiefer neuen Sruppen erfortert 100

Witlionen granfen;
4) tiefe »erten turd) eine gejreungeue Anleihe, »eiche

tie begüterten ßtoffen trifft, fterbeigefeftafft.
Wan rechnete tarauf, taß tie neuen Sataiflon« balt

im Stante fein »ürten, tie altern Sruppen t'n ten ge«

(tungen abjutöfen; tatureft »ürte man tt'e bisherigen
febon et'nerercirten ©omifonen ti«pont'bet erhalten, um
fte ten actioen Armeen einjuoerleiben. — E« murten
4 Armeen in naeftfofgenter Stärfe tecretirt:

1) eine neue Stbeinarmee unter Woreau 60000 W. ftarf.
2) Die Donauarmee unter Waffena fofl auf 90000 W.

»erftärft »erten.
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ti'onen noch für schwieriger halten konnte, als sie wirklich
war. Man wird also die zweimonatliche Unthätigkeit des

Erzherzogs erklärlich finden. Hierzu kommt noch, daß
Sumarov in Italien solche Erfolge erkämpft hatte, daß

vorauszusehen war, die Franzosen würden alle disponibel«

Streitkräfte nach jenem Kriegstheater dirigiren,
und die helvetische Armee fürs Erste nicht stärker werden.

Wenn auch das Directorium gegenwärtig große
Armeen decretirte, so fehlte noch viel, ehe die auf dem

Papier stehende Mannschaft ausgehoben, formirt und

exerzirt war, und noch länger mußte es dauern, bevor
die decretirten Truppen aus dem Innern auf dem Kriegs»
schauplatz ankommen konnten. 'Der Erzherzog erwartete
aber das schon auf dem Marsche befindliche Korsakowsche

Corps, welches 36000 M. stark sein sollte. Durch
36000 M. wurde aber daS bisherige Gleichgewicht in
ein Uebergewicht zu Gunsten des Erzherzogs verändert
und dann versprach eine gehörig geleitete Offensivoperation

große Erfolge.
Noch mehr als der Erzherzog war Massen« auf die

Defensive angemiesen. D« er nicht, wie die Oestreicher,
einen befestigten Uebergang über die Limmat hatte, so

war er, nm die Offensive zu ergreifen, gezwungen, den

Uebergang über Limmat vder Aar zu forciren. Dies
war aber für Massen» noch schwieriger als für den

Erzherzog, weil die französifche Armee mehr zerstückelt war
als die des Erzherzogs. Sollte eine Offensivoperation
nur einige Chancen für sich haben, so mußte sie wo
möglich mit allen Kräften gegen das Gros der Oestreicher

unternommen werden; nur dadurch konnte man ein

Uebergewicht über den Erzherzog bekommen. Aber die
Concentration der Armee auf einen Punkt des Centrums
hätte längere Bewegungen der Flügeldivisionen nöthig
gemacht; hierdurch hätten die Oestreicher die Absicht der
Franzosen durchschaut und hätten sich bei Zeiten vorbereitet,

um den Flußübergang der Franzosen unmöglich zu
machen. Da die ganze zu vertheidigende Flußstrecke nur
8 Stunden beträgt, so ist es nicht wahrscheinlich, daß
Massen» die Oestreicher hätte überraschen können.

Die Hauptverhältnisse, welche der Lage der französischen

Armee zu Grunde liegen, sind schon bei den
Oestreichern mit besprochen worden. Eine Sache verlangt
aber noch eine nähere Berührung, nämlich die Detachirung

Le Courbes. So lange Massen« in der Stellung
auf dem Albis bleibt, und der Erzherzog nicht über die
Limmat in die Offensive übergeht, erscheint die Detachirung

Le Courbes in die kleinen Cantone gerechtfertigt.
Die Oestreicher haben in diesen Gegenden zusammen
20000 M.; diese würden alsobald aus dem Gebirge
hervorbrechen, wenn Le Courbe nicht die Oeboucheen in
dem ebnern Theil des Kriegstheaters nachdrücklich besetzt

hielte. Die Oestreicher würden, gestützt auf das Gebirge,
Diversionen in die Cantone Luzern, Bern lc. machen,
und bei der damaligen kritischen Lage der Schweiz konnte
dies äußerst gefährlich für Massen« werden. Er konnte

nicht einmal starke Détachements gegen diese Diversiio-

nen senden, weil er sich sonst dem Erzherzog gegenüber

zu sehr geschwächt hätte. Die Detachirung Le Courbes
war also durchaus nothwendig, so lange die Hauptarmee
des Erzherzogs unthätig blieb. Aber dies veränderte
sich sogleich, wenn der Erzherzog über die Limmat gehend
die Offensive ergriff. Alsdann hing der Besitz oder
Nichtbesitz des rechten Aargebiets vom Ausgang der
Schlacht ab, die wahrscheinlich an der untern Reuß ge,
schlagen wurde. In diesem Fall durfte also nicht gesäumt
werden, Le Cou» be an das Gros heranzurufen; wenn er
zur rechten Zeit eintraf, so wurde wahrscheinlich die
Schlacht zu Gunsten der Franzosen entschieden, der
Erzherzog über die Limmat zurückgeworfen, und dann war
es ein Leichtes, die vorigen Stellungen Le Courbes wieder

zu gewinnen. Blieb aber Le Courbe in den kleinen
Cantonen, so mar Massen« in der Schlacht nicht stark

genug, er mußte das Gros auf das linke Ufer der Aar
führen. Alsdann mußte aber natürlich Le Courbe auch
die kleinen Cantone verlassen, ja er konnte beim Rückzüge

leicht in eine sehr mißliche Lage kommen, da die

gerade Verbindung mit dem Gros seiner Armee alsdann
von den Oestreichern unterbrochen mar.

In Frankreich hatte der Stand der innern und äussern

Angelegenheiten jetzt eine solche Indignation
hervorgebracht, daß sich das Direktorium in seiner bisherigen
Zusammensetzung nicht mehr halten konnte. Am 18. Juni
(30. Prcirial des Jahrs 7) traten die beiden Direktoren
Merlin und La Reveillëre ab und wurden durch Roger
Ducos und General Moulins ersetzt. Diese Veränderung

im Directorium zog natürlich auch mehrere
Veränderungen in den Ministerien nach sich. Die Ernennung

des General Bernadotte für das Kriegsministerium
berechtigte zu der Hoffnung, daß sich die Lage der
Armeen verbessern würde. — Die feindlichen Armeen waren
an den Gränzen Frankreichs, sie drohten mit einer neuen
Invasion; es mußten große Anstrengungen gemacht
werden, um das Vaterland zu retten, darüber war nur
eine Stimme. Folgende Dekrete wurden erlassen:

11 Die Conscribirten aller Klassen werden einberufen.
(Man rechnete auf mehr als 200000 Mann.)

2) Die Bataillone dieser neuen Aushebung werden in
den Departements so schnell als möglich organisirt.

3) Die Formation dieser neuen Truppen erfordert 100
Millionen Franken;

4) diese werden durch eine gezwungene Anleihe, welche
die begüterten Classen trifft, herbeigeschafft.

Man rechnete darauf, daß die neuen Bataillons bald
im Stande sein würden, die ältern Truppen in den

Festungen abzulösen; dadurch würde man die bisherigen
schon einerercirten Garnisonen disponibel erhalten, um
sie den activen Armeen einzuverleiben. — Es wurden
4 Armeen in nachfolgender Stärke decretirt:

1) eine neue Rheinarmee unter Moreau 60000 M. stark.

2) Die Donauarmee unter Massen« soll auf 90000 M.
verstärkt werden.
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3) Sine neue Alpenarmee unter Sftampt'onnet in ber
Stärfe oen 50000 W.

4) Die itaüenifcfte Slrmee unter 3o"bert »irt auf
70000 W. »erftärft.
Diefe Sefcftlüffe tonnten natüriieft erft nad) mehreren

Wonaten in« Seben treten; oorläufig blieben Die Armeen
(n ihrer bi«fterigen Serfaffung.

*
SBäftrent tie beiten H<«uPrarmeen fid) in ter Seftmet'j

beoboeftteten, führte Starrat) einen feftr lebhaften Krieg
im Scftroarjwofte unb im Sibeintbal. Starro» ließ bie

Stellung »on Sillingen oerfeftanjen unb befegte fie mit
6 SataiflonS; 36 SScabronS contonnt'rten in ter ©e«

gent. Diefe Steflung »on Sidingen befterrfeftte bie De«
beuefteen beS ScftmarjwalbeS in taS obere Donautftal;
fie foflte taS ßentrum für ten deinen Krieg im Scbmarj«
wölbe unb Sifteintbfll fein. Starrop hotte 8 SataiflonS
22 SScabronS in ben Sftäfem beS Scbmarjwofte* oer«

theilt. 10 SScobr. burchftrriften bie ©egenb »on «Pbi«

(ippSburg. — Stn biefe öftreieftifeften Sruppen fefttoffen
ficft meftrere greifeftaoren an, wetefte ficft auS ben ©ebirgS»
bewobnern be« ScftmarjwalbeS unb Obenwatbe* gebübet
hatten. 3m Obenwatbe namenttieft befehligte ber eftur«

mainjifefte Wtnifter Albt'ni einen Aufftonb »on mehreren
Saufenb Bauern, bie burd) einige öftreieftifefte Bataillone
unb Scftmabronen »erftärft würben.

Diefen Stret'tmt'ttrin ftanben oon fronjöfifcfter Seite
bie Dioifionen Se ©ranb unb ßoflout gegenüber. Er»
ftere Dioifion ftant in unt »or Slltbreifod) unt Kehl,
legrere Dioifion in Wonnbeim unt Woinj. Diefe Dioi*
fionen würben abwecftfelnb bureft Erfogcolonnen oerftärft,
wetefte ouS He-danb unb auS ben Stftein« unb W»fe'te»
partemmtS naeft ber Scftroeij unb 3taüen jogen, unb
»oftl »orübergebenb ju furjen Srpebitionen auf bem

reeftten Ufer be* SifteinS mit benugt wurDen.
(gortfe^ung folgt.)

JBemerfungen über ben neuen ©efe^eöentwurf «ber
bte SOtilttdroerfaffung ber Stepubltf Sßern,

äDÜtgefheilt burch einen SBerner Stefeeoeoffisier.

Die fegte ooffStftum tiefte SBeftroerfaffung im Sonton
Sern, bie Der Damaligen Reit unb iftren Serbältniffen
»oflfommen entfpraeft, erreieftte im UngtüdSjohr 1798
iftr unoerDienteS EnDe; Denn nt'cftt iftr, fonDern anbern
»ofttbefannten Umftänben ift SernS unb ter Sitgenoffen«
fdjoft gafl beijumeffen.

Salt noeft Einfüftrung ter WetiationSocte rourte toS
Setürfniß einer neuen Organifation teS Semer SBehr«

»efenS gefüftlt, jeboeft fam mon, tftei'S auS Seforgniß,
tem Kaifer Siapeteen ju mißfallen, theilS aber oueft ouS

Wangel an SBaffen nur jur Organifation geringer Streit«
fräfte. 3m Sabr 1812 rourten mehrere Serbefferungen
»orgenommen unt 1818 taS erfte eitgenöffifefte ßontt'n»
gent noeft ter neuen Sunte8»Scafa aufgefteflt unt ge»

ortnet. Diefer »ielfadjen Anftrengungen ungeaefttet mußte
ftd) im 3aftr 1822 tie bomolige Siegierung SernS ten»
nod) überjeugen, taß tie bisherigen Seiftungen ten gor*
terungen ter 3e|t unt ihren Sebürfniffen nod) nt'cftt
entfproeften, unb beauftragte baber eine engere ßommiffion
bei KriegSratftS, biefe aber eineS ihrer Witglieber, ben
Herrn Oberft Kod), eine neue Wilitäroerfaffung für ten
ßanton Sern ju entwerfen.*)

Seine böcbft belcbrenbe, auS acht »aterfäntifeftem
Herjen geftoffene Scftrtft ift wob( jebem befannt, ber ficft
um unfer Wilitärroefen nur einigermaßen intereffiren mag,
unb bat felbft im SluSlanb Auffeften gemacht; benn Seffe*
reS ift über baS Scftroet'jer unb Berner Widtärroefen
biS jegt feftroerfieft gefeftrieben »orben. Dennoch fanben
feine trefflichen Sorfcftläge feinen Beifall. — SS »itl
unS fefteinen, boß tt'e Satente unt Sertienfte tiefe*
gefeftidten WanneS aueft jegt beffer anerfannt »erten
foflten, um fo mebr, atS Sern an foleften Wännern
feinen Ueberftuß ftot.

Die gegenwärtige, »om Sabr 1826 fid) fterfeftreibente
Wilitäroerfaffung enthält meftrere Hauptmängel, bte eben
ben allgemeinen SBunfcft naeft einer neuen, »oifStftüm«
tieften WiIitär»Drgantfatt'on rege gemaeftt ftaben. Snbeß
fefteint unS bie Reit jur Abfoffung beS neuen ©efegeS»
entrourfS gerobe ju ber 3rit, to tie eitgenöffifefte Wi*
(itär»Stufficftt.Sbebörte mit ter Snfwerfung eineS neuen
offgemeinen SieglementS befcftäftt'gt mar, nieftt ganj riefttig
gewäftft. Unb oueft jegt noeft, bo tiefe Arbeit ooflenbet
unb ben Stänben mitgetftelt ift, bürften Einige meinen,
toß tt'e Sonctt'on terfelben erft abgewartet werben foflte,
bamit unfere Santonot »Organifation berfelben t'n ber
Proportion ber jufteffenben Wannfcftaft, bem innern Ser«
ftältniß ber SBaffengattungen, tem Watertet, furj t'n

ollen «Punften noeft ber neuen Scofa angepaßt werben
fönnte. Docft möcftte ftt'er noeft beffer fein, wenn tie

*) ZtnmerPung ber SKebacfion. 9?ad) einem »or uns
liegenben titbograpbirten (Jirrulare, bai aui ber firiegS«
ganjlei an bie Srogratbe erging, befaßte fich aud) ein an«
berei SWitgtieb jener gommiffion mit bec JtuSaebeitung einer
abbanblung über ben oorliegenben Oegenftanb, bie ebenfo
gebvuett unb roie bie arbeit §cn. Sod)i jur Sinfio)t ben
©rogratb-DHitgliebern aufgeteilt rourbe. (Sie führte ben
Sitel: „anflehten über SSeränberungen in bec Organifation
bei SBehrfianbes bti gantoni Sern," unb flog aui ber geber
bti £tn. SKatbSberr SBürfi. Diefe }roei Oa)riften oeran.
lagten bie Srfchcinung mehrerer anberer SJrofcpücen. @0
eine *en £vn. §. 21. 2Bpttenbacb, Oberft, bie namentlia)
bie J?oaVfche ©chtift criifirt; eine oon £rn. g. 9t. o. tavtl,
Hauptmann unb ©rogratb, bie (in) ber ,gocb'fa;en Jsbee
ber allgemeinen SBeroaffnung anfchliegt; enblid) eine 35co«
fchüce „anflehten unb ©ebanfen über bie beiben im Diuet
erfchienenen ©ehriften ben bernerfchen SEBehrftanb hetreffenb,
oon 9t. t>on SSüren, 3nfantecie>0berfHieutenant." Jlucji
biefe le&tere tritt neben achtungsvoller anerfennung beS
SEBerthß namentlio) ber £o*'fchen ©a)rift in mehreren bec
«pauptibeen gegen beibe erftgenannte SBccfchüien auf, unb
jeiebnet fleh nach unferer SBteinung bura) ihre Oebiegenheit,
(Sefunbbeit unb @troa$ acht üftilitarifcbeS aui, bai ihr oor«
jugfÄroeife eigen ift. — alle biefe Schuften ;u »ei-gleichen
ifl aud) heute noch geroig eine fehr belebcenbe arbeit.

— Zìi —

3) Eine neue Alpenarmee unter Championnet in der
Stärke von 50000 M.

4) Die italienische Armee unter Joubert wird auf
70000 M. verstärkt.

Diese Beschlüsse konnten natürlich erst nach mehreren
Monaten ins Leben treten; vorläufig blieben die Armeen
in ihrer bisherigen Verfassung.

Während die beiden Hauptarmeen fich in der Schweiz
beobachteten, führte Starray einen sehr lebhaften Krieg
im Schwarzwalde und im Rheinthal. Starray ließ die

Stellung von Villingen verschanzen und besetzte fie mit
6 Bataillons; 30 Escadrons contonnirten in der

Gegend. Diese Stellung von Villingen beherrschte die De-
bvucheen des Schmarzwaldes in das obere Donauthal;
fie sollte das Centrum für den kleinen Krieg im Schwarzwalde

und Rheinthal sein. Starray hatte 8 Bataillons
22 Escadrons in den Thälern des Schwarzwaldes
vertheilt. 10 Escadr. durchstreiften die Gegend vvn
Philippsburg. — An diese östreichischen Truppen schlössen

fich mehrere Freischaaren an, welche fich aus den
Gebirgsbewohnern des Schwarzwaldes und Odenwaldes gebildet
hatten. Im Odenwalds namentlich befehligte der chur-
mainzifche Minister Albini einen Aufstand von mehreren
Tausend Bauern, die durch einige östreichische Bataillone
und Schwadronen verstärkt wurden.

Diesen Streitmitteln standen von französischer Seite
die Divisionen Le Grand und Collaud gegenüber.
Erstere Division stand in und vor Altbreisach und Kehl,
letztere Division in Mannheim und Mainz. Diese
Divisionen wurden abwechselnd durch Ersatzcolonnen verstärkt,
welche aus Holland und aus den Rhein» und Moselde-
partemrnts nach der Schweiz und Italien zogen, und
wohl vorübergehend zu kurzen Expeditionen auf dem

rechten Ufer des Rheins mit benutzt wurden.
(Fortsetzung folgt.)

Bemerkungen über den neuen Gesetzesentwurf über
die Militärverfassung der Republik Bern.

Mitgetheilt durch einen Berner Reserveoffizier.

Die letzte volksthümliche Wehrverfassung im Canton
Bern, die der damaligen Zeit und ihren Verhältnissen
vollkommen entsprach, erreichte im Unglücksjahr 1798
ihr unverdientes Ende; denn nicht ihr, sondern andern
wohlbekannten Umständen ist Berns und der Eidgenossenschaft

Fall beizumessen.

Bald nach Einführung der Mediationsacte wurde das
Bedürfniß einer neuen Organisation des Berner
Wehrwesens gefühlt, jedoch kam man, thei's aus Besorgnis),
dem Kaiser Napoleon zu mißfallen, theils aber auch aus
Mangel an Waffen nur zur Organisation geringer Streitkräfte.

Im Jahr 1812 wurden mehrere Verbesserungen
vorgenommen und 1818 das erste eidgenössische Contingent

nach der neuen Bundes-Scala aufgestellt und ge¬

ordnet. Dieser vielfachen Anstrengungen ungeachtet mußte
sich im Jahr 1822 die damalige Regierung Berns den»
noch überzeugen, daß die bisherigen Leistungen den
Forderungen der Zeit und ihren Bedürfnissen noch nicht
entsprachen, und beauftragte daher eine engere Commission
deS Kriegsraths, diefe aber eines ihrer Mitglieder, den
Herrn Oberst Koch, eine neue Militärverfaffung für den
Canton Bern zu entwerfen.*)

Seine höchst belehrende, aus ächt vaterländischem
Herzen geflossene Schrift ist wohl jedem bekannt, der sich

„m unser Militärwesen nur einigermaßen interessiren mag,
und hat selbst im Ausland Auffehen gemacht; denn Besseres

ist über das Schweizer und Berner Militärwesen
bis jetzt schwerlich geschrieben worden. Dennoch fanden
feine trefflichen Vorschläge keinen Beifall. — Es will
uns scheinen, daß die Talente und Verdienste dieses
geschickten Mannes auch jetzt besser anerkannt werden
sollten, um so mehr, als Bern an solchen Männern
keinen Ueberfluß hat.

Die gegenwärtige, vom Jahr 1826 sich verschreibende
Militärverfassung enthält mehrere Hauptmängel, die eben
den allgemeinen Wunsch nach einer neuen, volksthüm-
lichen Militär-Organisation rege gemacht haben. Indeß
scheint uns die Zeit zur Abfassung des neuen Gesetzes-
entmurfs gerade zu der Zeit, da die eidgenössische Mi-
litär-Aufsichtsbehörde mit der Entwerfung eines neuen
allgemeinen Reglements beschäftigt war, nicht ganz richtig
gewählt. Und auch jetzt noch, da diese Arbeit vollendet
und den Ständen mitgetbelt ist, dürften Einige meinen,
daß die Sanction derselben erst abgewartet werden sollte,
damit unsere Cantonal-Organisation derselben in der
Proportion der zustellenden Mannschaft, dem innern
Verhältniß der Waffengattungen, dem Materiel, kurz in
allen Punkten noch der neuen Scala angepaßt werden
könnte. Doch möchte hier noch besser sein, wenn die

*) Anmerkung der Redaction. Nach einem vor uns
liegenden lithographirren Cirrulore» das aus der Kriegs»
Canzlei an die Großrathe erging, befaßte sich auch ein
anderes Mitglied jener Commission mit der Ausarbeitung einer
Abhandlung über den vorliegenden Gegenstand, die ebenso
gedruckt und wie die Arbeit Hrn. Kochs zur Einsicht den
Großrath »Mitgliedern ausgetheilt wurde. Sie führte den
Titel: „Ansichten über Veränderungen in der Organisation
des Wehrstandes des Cantons Bern," und floß aus der Feder
des Hrn. Rarhsherr Bürki. Diese zwei Schriften veran»
loßten die Erscheinung mehrerer anderer Broschüren. So
eine »on Hrn. F. A. Wvttenbach, Oberst, die namentlich
die Kock'sche Schrift cri isirt; eine von Hrn. E. R. v. Tavel,
Hauptmann und Großrath, die sich der Koch'schen Idee
der allgemeinen Bewaffnung anschließt; endlich eine Bro»
schüre „Ansichten und Gedanken über die beiden im Druck
erschienenen Schriften den bernerschen Wehrstand betreffend,
von R. von Büren, Infanterie »Oberstlieutenant." Auch
diese letztere tritt neben achtungsvoller Anerkennung des
Werths namentlich der Koch'schen Schrift in mehreren der
Hauptideen gegen beide erstgenannte Broschüren auf, und
zeicbnet stch nach unserer Meinung durch ihre Gediegenheit,
Gesundheit und Etwas ächt Militärisches aus, das ihr vor»
zugsweise eigen ist. — Alle diese Schriften zu vergleichen,
ist auch heure noch gewiß eine sehr belehrende Arbeit.
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